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Hinaus ins Ländle
Ausserschwyz – Am Dienstag,
9. Juni, wandern die Naturfreunde
Lachen im Fürstentum Lichten-
stein. Nach dem Morgenkaffee in
Steg geht es vorbei an der Kapelle
St. Wendelin auf eine kleine An -
höhe mit Blick auf den tiefgrünen
Gänglesee. Anschliessend geht es
den Berg hinauf in Richtung
Chrüppel. Ab hier blickt man 
immer wieder auf das Rheintal.
Nach rund zwei Stunden wird der 
höchste Punkt der Wanderung –
die Chrüppelhütte auf 1720 Metern
über Meer erreicht. Zurück auf
dem gleichen Weg geht es zum Mit-
tagshalt «Sücka». Hier stärken sich
alle beim Einheitsmenü oder auch
beim Picknick. Nach dem Mittag-
essen wandern die Teilnehmer 30
Meter hinauf zum Kulm, dann
durch den alten Tunnel und auf der
Teerstrasse bis Mitätsch. Zum 
Abschluss geniessen alle den Phi-
losophenweg bis Masecha. Kaplan
Schwarz hat  um 15 Uhr eine kur-
ze Gedenkandacht in der Theodul-
kapelle vorbereitet. Es wird mit 
einer Wanderzeit von ungefähr vier
Stunden gerechnet. Der gesamte
Aufstieg  beträgt 460 Meter und
der Abstieg etwa 520 Meter. Ab-
fahrt in Pfäffikon um 6.41 Uhr mit
dem InterRegio. Billettbezug ab
Ausgangsbahnhof nach Steg und
retour ab Triesenberg Masecha. 
Die Wanderleitung hat Felicitas
Barnert, Tel. 055 440 50 33 oder
tagsüber 055 451 35 33.

NATURFREUNDE LACHEN

L E S E R  SC H R E I B E N

Wo liegt die Wahrheit?
Vor etwa zwei Monaten, als den Bür-
gern ein neues Gemeindehaus für
rund 27 Mio. Fr. schmackhaft gemacht
wurde, behaupteten die Behörden,
das Gemeindehaus Schloss verfüge
über keine Raumreserven mehr und
eine Aufgabenerweiterung sei unmög-
lich. Zitat aus der Botschaft für 
die Gemeindeversammlung vom 
17. April: «Sitzungszimmer werden
jetzt als Büros genutzt, um genügend
Arbeitsplätze zur Verfügung zu 
haben. Eine Aufgabenerweiterung 
beziehungsweise Personalentwicklung
ist im Gemeindehaus Schloss nicht
mehr möglich, zumal die zwei restli-
chen Sitzungszimmer sehr stark aus-
gelastet sind respektive heute schon
an die Belegungsgrenze kommen.»

Nun hat der Regierungsrat ent-
schieden, dass sich das einzige Zivil-
standsamt des äusseren Schwyzer
Kantonsteils künftig in Freienbach,
respektive im Gemeindehaus Schloss
befinden soll. Wie ist das möglich? Das
Haus ist doch bereits ausgelastet.
Oder stimmt das gar nicht? Denn mit
grossem Erstaunen entnehme ich der
Presse: «Das neue Zivilstandsamt
wird über fünf, statt wie bis anhin
über zwei Büros verfügen. Zudem
wird zu dem bestehenden Trauungs-
zimmer ein weiteres eingerichtet. Im
Gemeindehaus Schloss sei genügend
Platz für die neuen Räumlichkeiten
vorhanden, sagt Beat Abegg (Ge-
meindeschreiber). Die Beamten aus
Einsiedeln und der March werden
nach Freienbach (Gemeindehaus
Schloss) verlegt.»

Oh Wunder, auf einmal hat es also
genügend Raumreserven. Wo liegt die
Wahrheit? Was soll ich in Zukunft 
unserer Verwaltung und unserem 
Gemeinderat glauben, wenn sie wie-
der auf Stimmenfang gehen? Ich will
nicht angelogen werden. 

Offen ist nun, wie es in Sachen
«neues Gemeindehaus» weitergeht.
Gemäss Gemeindeschreiber gibt es
drei Szenarien: Bisheriges Projekt
überarbeiten, ein neues Projekt ent-
werfen, zusätzlichen Raum mieten.
Ich schlage eine vierte Variante vor:
Gebt das Zivilstandsamt an Lachen
und behaltet die nun plötzlich wieder
vorhandenen Räumlichkeiten in 
Reserve, denn wir brauchen kein neu-
es Gemeindehaus.  

WALTER HEUSSER, PFÄFFIKON

«Setzen auf glückliche Kinder»
Vor drei Jahren eröffnete Sara
Gribble in Wollerau einen zwei-
sprachigen Privatkindergarten
und kurze Zeit darauf eine ent-
sprechende Krippe. Die Nach-
frage ist so gross, dass die junge
Unternehmerin ihr Angebot
jetzt ausbaut. 

Von Claudia Hiestand

Wollerau. – Als Sara Gribble an der
Wächlenstrasse in Wollerau den Kin-
dergarten ABC Learning Tree und die
Kinderkrippe ABC Nursery Tree er-
öffnete, war sie von ihrem Konzept
zwar überzeugt; doch von der grossen
Nachfrage insbesondere nach Krip-
penplätzen ist selbst sie überrascht.
Umso glücklicher ist die 27-Jährige,
dass sie dem elterlichen Bedürfnis
nach mehr Plätzen schon bald gerecht
werden kann. Denn Gribble mietet
von der Gemini International School
of Schwyz in der Privatschule Akany
an der alten Wollerauerstrasse Räum-
lichkeiten dazu und bringt ihren Kin-
dergarten neu dort unter. Der Raum,
der in der Wächlen dadurch frei wird,
erlaubt ihr, ihre Krippe auf den 
Beginn des kommenden Schuljahrs
um 14 Plätze zu erweitern. Ob die 
Anzahl Plätze im Kindergarten auch
aufgestockt werden muss, lässt 
Gribble noch offen. Möglich wäre es,
denn viele Kinder, welche die Krippe
ABC Nursery Tree besuchen, treten
danach nahtlos in den Kindergarten
ABC Learning Tree über.

Personelle Aufstockung
Gribble bedauert zwar, dass Krippe
und Kindergarten ab August geogra-
phisch getrennt sind, aber die vielen
Vorteile des neuen Kindergarten-
Standorts überwiegen in ihren Augen.
Das sehen auch die Eltern so, die 
bereits über den Umzug orientiert

worden sind. Gribble: «Die Eltern 
haben sehr positiv reagiert, und viele
von ihnen haben mir spontan ihre 
Hilfe angeboten. Das bestätigt mich
darin, dass ich einen Schritt in die
richtige Richtung mache.»
Mit der Angebotserweiterung der

Krippe geht auch eine personelle Auf-
stockung einher. Zurzeit hat Gribble
zwei ausgebildete Erzieherinnen, 
eine Auszubildende und eine Prakti-
kantin angestellt. Ab August stossen
vorerst zwei weitere Erzieherinnen
und zwei Praktikantinnen zum Team.
Das ist nötig, denn neu werden in der
Krippe sechs Säuglinge und maximal
18 Kleinkinder im Alter zwischen 18
Monaten und vier Jahren betreut.
Auch die Köchin stockt ihr Pensum

auf, da sie künftig ein paar hungrige
Kindermäuler mehr zu stopfen hat.

Gribble und mit ihr das ganze Team
freut sich auf die bevorstehende Auf-
stockung. «Neue Mitarbeiter bringen
auch immer neue Ideen und Anre-
gungen mit», sagt auch Sindy Man-
teuffel, stellvertretende Krippenleite-
rin. Sie ist derzeit daran, gemeinsam
mit Gribble das Krippenkonzept an
die neue Situation zupassen. Einige
Dinge jedoch bleiben auch beim 
Alten: Die Betreuerinnen legen 
grossen Wert darauf, dass jedes Kind
dort abgeholt wird, wo es in seiner
Entwicklung steht, und dass die 
Kinder vorgeben, welche Themen und 
Projekte den Krippenalltag bestim-
men. «Denn wenn das Thema von den 

Kindern kommt», so Gribble, «sind
sie mit viel mehr Begeisterung dabei.»

Überzeugendes Konzept
Gribble glaubt, dass ihr Konzept der
Zweisprachigkeit (Deutsch und Eng-
lisch) sowie das zuverlässige und pro-
fessionelle Personal die Eltern über-
zeugen. Anders kann sie sich den 
Erfolg ihres Unternehmens nicht er-
klären. «Wir setzen auf glückliche
Kinder, und glückliche Kinder haben
glückliche Eltern», sagt sie. «Ich finde
es schön, dass die Eltern uns ihr 
Vertrauen schenken und wir schon so
viele Kinder betreuen durften.» 
In der erweiterten Kinderkrippe hat

es noch einige Plätze frei. Auskunft
unter Telefon 079 466 04 33.

Sara Gribble schaut sich in der Kuschelecke mit einigen Kindern ein Bilderbuch an. Bild zvg

Das Organistenteam auf Weiterbildungsreise
Quasi als fachliche Weiterbil-
dung oder Horizonterweiterung
unternehmen die Organistin-
nen und Organisten aus Freien-
bach und Pfäffikon alljährlich
eine dreitägige Exkursion in 
eine Region, die interessante
einmalige Orgelinstrumente
vorzuweisen hat. 

Freienbach. – Die Organistinnen und
Organisten aus Freienbach und Pfäffi-
kon leisten übers Jahr viele Orgel-
dienste in den Gottesdiensten der ver-
schiedenen Kapellen und Kirchen der
Kirchgemeinde Freienbach. Auch die
Organisation der Orgelmatineen und
der alle zwei Jahre stattfindenden 
Orgelnacht geht auf ihre Initiative 
zurück. Sozusagen als Dank reisten
am Wochenende nach Auffahrt die
Teilnehmer in die Innerschweiz nach
Stans und ins Engelbergertal. 

Eine Kirche, zwei Orgeln
Die Ortschaft Stans vermag mit 
seinen vielen herrschaftlichen und 
tadellos erhaltenen Häusern, den
grosszügigen Plätzen und verwinkel-
ten Gassen eine angenehme Gross-
zügigkeit und Offenheit auszustrah-
len. Dazu gehört auch die grosse und
prächtige, barocke Pfarrkirche am
Hauptplatz, die gleich zwei bedeu-
tende Instrumente vorzuweisen hat:
Die Chororgel wurde in der Mitte des 
17. Jahrhunderts erbaut und gehört
zu den ältesten spielbaren Orgeln der
Schweiz. Nach verschiedenen Um-
bauten und Veränderungen im Verlaufe
der Jahrhunderte wurde sie vor gut 
20 Jahren restauriert und in den ur-
sprünglichen Zustand zurückversetzt.
Für die Orgelspielerinnen und -spie-
ler war vor allem die ursprüngliche,
sogenannt mitteltönige Stimmung

von grossem Interesse und für die 
Ohren ungewohnt, weil hier nicht wie
auf den meisten Instrumenten alle
Tonarten problemlos gespielt werden
können. Einfache Tonarten klingen
viel reiner und strahlender, während
komplizierte Tonarten wie gänzlich
verstimmt  erscheinen. Auf der oberen
Empore der geräumigen Kirche steht
seit 1987 eine grosse dreimanualige
Orgel der Firma Mathis aus Näfels.
Dieses hervorragende Instrument war
immer wieder Ziel der Organistinnen
und Organisten, galt es doch am
Samstagabend, dem Gottesdienst 
mit unserm Gesang und unserm 
Orgelspiel ein markantes Gepräge zu
geben. Das hätte man sehen müssen,
wenn sieben Organistinnen und Orga-
nisten den Gottesdienst mitgestalten:
ein dauernder Wechsel auf der Orgel-
bank von Lied zu Lied und von 

Orgelmusik zu Orgelmusik. Weitere
Orgeln in Stans boten die reformierte
Kirche und das Frauenkloster St. Klara.
Anderntags galt das Interesse den 
Orgeln in Maria-Rickenbach, einem
hoch über dem Tal gelegenen 
Wallfahrtsort mit Wallfahrtskirche
und Benediktinerinnenkloster. Man
staunte nicht schlecht, als man im
Chorraum der Wallfahrtskirche einen
Volksaltar entdeckte, der ursprüng-
lich auf einem Estrich der Pfarrei Frei-
enbach ein passives Dasein fristete
und nun hier oben zu neuem Leben
erweckt wurde.

Grösste Orgel der Schweiz
Gespannt war man auf die beiden In-
strumente in der Klosterkirche 
Engelberg. Die grosszügige Chororgel
ist ein Instrument neueren Datums
und besticht durch einen angenehmen

und Raum füllenden Klang. Die 
berühmte Orgel hingegen, die grösste
der Schweiz, steht auf der hinteren
Empore. Sie wurde in ihren Ursprün-
gen Ende des 19. Jahrhunderts gebaut
und besitzt 137 klingende Register
mit über 9000 Pfeifen. Als Vergleich:
Die neue Orgel in Pfäffikon hat gera-
de mal 35 Register mit 2300 Pfeifen.
Am  übergrossen Spieltisch mit den
gegen 200 kleinen Schaltern kommt
man sich wie in einem Flugzeug-
Cockpit vor. Hier versuchten sich 
alle Teilnehmer in die unüberschau-
bare Auswahl an Klangfarben Über-
sicht und Ordnung zu bringen. 

Der Sonntagmorgen führte uns zu
zwei kleineren Instrumenten: ein 
farbig-ansprechendes, aber etwas lau-
tes Instrument in Dallenwil, und zu 
einem klanglich abgerundeten Instru-
ment in Wolfenschiessen. (eing)

Das Organistenteam Pfäffikon-Freienbach vor der Chororgel in der Klosterkirche Engelberg: (v.l.) Heinz Kümin, Irène 
Brandenberg, Mirjam Föllmi, Sybille van Veen, Andreas Hubli, Bernhard Isenring, Fabian Bucher. Bild zvg


